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manns großräumigen Landschaften, bedien-
te er erfolgreich (mehrere seiner Werke 
wurden von Kg. Ludwig I. v. Bayern er-
worben) die Vorliebe für heroische, teils 
großformatige Landschaften (Gebirgsbäche, 
Wasserfälle, Bergmassive) unter dem Ein-
fluss des Genfer Hochgebirgsmalers Ale-
xandre Calame. 1857 berief ihn die österr. 
Regierung als Prof. an die Accad. di Belle 
Arti di Brera in Mailand. In dieser Zeit ent-
standen zahlreiche Werke mit Motiven aus 
dem oberitalien. Raum (Luganer See, Bel-
lagio am Comer See, Sorrent). Nach der 
Abtretung der Lombardei an Italien wurde 
Z. im Dezember 1859 als Nachfolger von 
→Franz Steinfeld d. J. an die Wr. ABK be-
stellt. Hier amtierte der wegen der von ihm 
eingeführten Freilichtstud. als richtungwei-
send geschätzte Z. bis 1865 als Prof. der 
Landschaftsschule, anschließend bis 1871 
als Leiter der Spezialschule für Land-
schaftsmalerei. Mit seinen Wr. Schülern or-
ganisierte er Sommeraufenthalte in der von 
ihm bevorzugten Malgegend in der Ram-
sau. In Wien sorgte er für eine Erneuerung 
der spätbiedermeierl. Landschaftsmalerei, 
die er selbst in einer idealisierten und einer 
realist. Variante („Türkenschanze bei Wien“, 
ca. 1865) pflegte. Seine Stärke lag dabei in 
der zeichner. Prägnanz, weniger in der ma-
ler. Vertiefung. In späteren Jahren wandelte 
sich sein Stil weg von den dramat. Hoch-
gebirgsbildern und mytholog. Landschaften 
(Brockenszene, Kentauren) hin zu kleineren 
Formaten mit aufgehellter Farbigkeit, so in 
den italien. Ansichten („Bucht von Sor-
rent“). Die figürl. Staffage ließ er sich ge-
legentl. von Kollegen wie →Karl Rahl oder 
Bonaventura Genelli ins Bild malen. Dass 
er seine Motive zu unterschiedl. Zeiten im-
mer wieder aufgriff, erschwert die exakte 
Datierung seiner Werke. Wegen finan-
zieller Unregelmäßigkeiten geriet er unter 
Druck und musste 1871 seine Pensionie-
rung einreichen. Nach 1876 verließ er Wien 
und zog nach Hellbrunn bei Salzburg, wo er 
Veduten malte. 1883 ließ er sich wieder in 
München nieder. Einfluss erzielte Z. stärker 
durch seine Schüler als durch sein eigenes 
Werk. Sein Lieblingsschüler Adalbert Waa-
gen folgte ihm von Dresden nach München, 
Dietrich Langko und →Emil Jakob Schind-
ler von Mailand nach Wien. Zu den bedeu-
tendsten Schülern seiner Wr. Jahre zählen 
→Robert Russ, →Rudolf Ribarz, Eugen 
Jettel und v. a. Schindler. Seine letzte Schü-
lerin war →Emilie Mediz(-Pelikan). Man-
gels wiss. Aufarbeitung ist eine abschlie-
ßende Einschätzung zu Umfang und künst-

ler. Bedeutung seines Œuvres derzeit noch 
nicht mögl. Z. war bis 1861 Mitgl. des 
Albrecht Dürer Ver., ab 1869 Mitgl. der 
Genossenschaft der bildenden Künstler 
Wiens (Künstlerhaus) sowie Ehrenmitgl. der 
Münchner (1859) und der St. Petersburger 
ABK (nicht belegbar); er erhielt 1869 das 
Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens. 

Weitere W.: Blick auf Zwickau von Oberhohndorf, 1831 
(Stadtmus. Zwickau); Heuernte, 1838 (Victoria and Al-
bert Mus., London); Landschaft in den Tauern in Tyrol, 
nach einem Sturm, 1851 (Städel Mus., Frankfurt am 
Main); Kentauren im Kampf mit Leoparden, ca. 1852 
(Neue Pinakothek, München); Golgotha, um 1860, Ge-
birgssee mit heimkehrenden Mönchen (beide Smlg. 
Schack, München), motivgleich mit: Lago di Lugano, 
1868 (Österr. Galerie Belvedere, Wien); Zeichnungen 
und Ölskizzen (MAK – Mus. für angewandte Kunst, 
Wien). 
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Zimmermann Franz Josef, Archivar und 
Historiker. Geb. Hermannstadt, Siebenbür-
gen (Hermannstadt/Sibiu, RO), 9. 9. 1850; 
gest. Linz (OÖ), 27. 1. 1935; evang. AB. – 
Sohn von →Joseph Andreas Z. und Elisa-
beth Marie Z., geb. Dietrich v. Hermanns-
thal, Vater des am Inst. für österr. Ge-
schichtsforschung ausgebildeten Historikers 
Robert Z. (1886–1969). – Z. besuchte 1858–
60 das Evang. Untergymn. AB in Ober-
schützen, 1861–66 die Privatlehranstalt von 
Prof. Gustav Zenker in Jena und 1867–68 
das Schottengymn. in Wien. Es folgte ein 
Stud. der evang. Theol., dann der klass. 
Philol. und Geschichte in Wien (1868–69, 
1871–73) und Leipzig (1869–70). 1873–75 
Mitgl. des Inst. für österr. Geschichtsfor-
schung in Wien, schloss Z. 1875 mit der 
Staatsprüfung ab. Im selben Jahr wurde er 
Leiter des Archivs der Stadt Hermannstadt 
und der sächs. Nation in Hermannstadt. Z. 
nahm eine gründl., an den modernsten Kri-
terien der Archivistik orientierte Reorgani-
sation des Aufbewahrungsorts der wichtigs-
ten Schriftquellen der Siebenbürger Sach-
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